Advent – Zeit der Buße oder der Vorfreude?

Wenn schon Wochen vor dem Fest die Weihnachtsbäume erstrahlen und Lieder vom Kind in der Krippe erschallen, dann haben viele Christen ein ungutes Gefühl: Ist der Advent nicht eigentlich eine stille Zeit im Kirchenjahr, eine Zeit der inneren Vorbereitung auf das Kommen des Herrn, eine Zeit der Buße? Nicht zufällig hängen violette Paramente zu den Advents​sonntagen an Kanzeln und Altären – dieselben, die auch in der Passionszeit dort hängen. Wie sollen wir diese Wochen recht begehen – als Zeit der Buße oder als Zeit der weihnachtlichen Vorfreude?

Dazu drei Gedanken.

Erstens: Buße und weihnachtliche Vorfreude schließen sich nicht aus. Wer lieben Besuch er​wartet, wird vorher putzen und aufräumen und sich trotzdem freuen. Am 3. Advent singen wir „Mit Ernst, o Menschenkinder“, am 2. Advent „Ihr lieben Christen, freut euch nun“. Bei​des gehört zusammen.

Zweitens: Vorfreude ist etwas anderes als vorweggenommene Freude. Vorfreude heißt: erst ein Licht, dann zwei, dann drei, dann vier, und dann der Lichterbaum. Wer sich seinen pracht​voll geschmückten Weihnachtsbaum schon am ersten Advent in die Stube stellt, wird am ersten Feiertag wahrscheinlich das Gefühl haben, Weihnachten sei schon vorbei.

Drittens: Gott hat uns keine bestimmten Bußzeiten und Festtage vorgeschrieben. Das Chris​ten​leben ist ein tägliches Umkehren, aber auch ein tägliches Sich-Freuen darüber, dass unser Herr zu uns kommt. Wir sind frei: Wer schon im Sommer Lust hat, Weihnachtslieder zu singen, darf das tun. Keiner verachte seinen Mitchristen, wenn der im Advent schon ein bisschen Weihnachten feiert!
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